
Rielrener Zeíturng
25. Aprí1 L975/L

Gute Herberge R,iehen

Hein¿leíter Jos- K¿islin mit zwel Kðndern.

Zat¡lreiche stattliche Häuser inmitten schöner
Gärten säumen den Radweg zwische.n den Train-
haltestellen Pfaffenloh und, Burgstrasse. Gleich
neþen dem Pfarr\aus von St.F"ranziskus sehen
wir ein mächtiges,' langgestrecktes Gebäude, von
dem viele Icute nicht recht wissen, welchem
Zwæ,k es dient.

Bald wird d.ieses Haus, das <schulheim Gute
Ilerbergeu, zu.einem Mittelpunkt werden, nä.m-
lich vom 2. bis 4. Mai, wenn dort das (Beedli-
Festr st¿ttfindet, mit dem die Kinder sich die
Mittel fi.ir die ErrÍchtung eines eigenen
Schwimmbades verschaffen wollen.'

Im llahmen unserer Berichterstattung über
Riehener lfeime und Anstalten wollen wir daher
die Gelegenheit. ergreifen und etwas nä.t¡er tiber
das <tschulheim Gute Herberget
berichten. Das Haus untersteht dem Justizde
partement, und der EintrÌtt der Kinder, die
vielfach aus schwierigen Familienverhältnissen
stammen, wird durch die Vormundschaftsbe-
hörde vermittelt.

Aufgabe des Heimes ist es, d,ie Kinder erzie.
herisch zu fördern und auf das spätere Iæben
vorzubereiten. Für den Schulunterricht besteht
eine heimelige. Schule, und zwar. von Kinder-
garten iiber die Unter- und Mittelstufe bis zur
Oberstufq wobei je ein eigener Lehrer, resp.
Lehrerin, mit heilpädagogischer Ausbildung zur
Verfügung steheñ.

In Kleinklassen mit etwa B-10 Schü{ein pro
Stufe wird angestrebt, möglichst den hormalen
Lehrplan der tibrigen Schulen durchzuarbeiten.
Werk- und Handarbeitsunteiricht, dem eine
grosse Bedeutrlng zukommt, wird von einer
Werk- und einer Handarbeitslehrerin erteilt. Irri
9. Schulj.ahr besuchen die SchtiLler die verschie-
denen Berufswahl- und Werkklassen in Riehen
oder in der Stadt.

Das Heim befasst sich aber nicht nur mit der
Sôhubusbildt¡ng. Da die Kind.er ja dort woh-
nen, essen und schlafen, kommt der Betreuung
in der Zeit ausserhalb der Schule eine wesent-
liche Bedeutung zu. Die Kinder sollen sich im
Heim zuhause fi.iNen und ,möglichst so leben
wie andere Kinder es daheim bei ihren Ettern
auch tun können.

K.inQey quÍ qeln heímeägenen GelÌìhrt rnit eì,nern (Eselsmotort ¡nachen sích si;oeben zu eìner Spø-
zierføhrt'aut, begleitet oori eìner Erzieherin uncl d,ern prächtígen oierbelnigen Anstaltswiìchter.



Familicnleben ìn der ltsTþsyg¿
Das lleim umfasst drei GeÈäude auf verschie
denen Arealen (Aer¡ssere Baselstrasse 190, 192,
194). Zur Zeit leben 36 Kinder in 6 verschiede
nen Gruppen in diesen drei Häuscrn. Mit dem
Gruppensystem will ma¡r die Familie nachalr:
men und in der Gruppe ein <Familier¡lebent
ftihren. Die Gruppen siñð altersmässig und auõh
nach Geschlecht gemischt. Damit nicht alÞu
grosse Spannungen entstehen, giþt es lileinkin-
derGruppen mit 5-8jährgen, mitilere Gruppen
mit ?-l2j¿ihrigen und zur Zeit eine ausgespro-
chene MäidcheñGruppe.

Die Heimleitung legt ürert-darauf, dass die
Gruppen untereina¡¡der Kontakt ,pflegen. Die
Kinder ker¡nen eina¡¡der von der Schule her u-rd
können sich in derr Gruppen'gegenseítig besu-
chèn und'auçh auswärtige f'reunde zu Festchen
einladen.

Jede Gruppe orgønisiert sich selbst
Als Gruppenleiter amtet ein diplomierter Erzie-
her, resp. eine Erzieherin. Ihnen zur Seite ste-
hen Praktikanten oder Praktikantinnen, welche
die ,{usbildung für Heimerziehung in Basel
durchlaufen, und vielleicht noch eine Vorprakti-
kantin, die sich vor allem urn die hauswirt-
schaftlichen Belange der Gruppe kümmert.

In jeder Gruppe ist als Erzieher oder prakti-
kant jeweils auch ein ùfann tatig. Dies ist vor
allem für die Entwicklung der Knaben wichtig,
die in einem bestim¡hten Alter ein Vatervorbild
brauchen.

Die Gruppenleiter. sind in der Organisation
und Gestaltung des Gruppenlebens weitgehend
frei. In wöchentlictren Emiehergesprächen wer-
den die Hauptrichtlinien miteina¡rder bespro-chen., \

Ðøs Zulwu3e: die Gruppenwohnung
Eine Grupp besteht aus der.Grup-
penwohnstube, in de'r man spielt und gemein-
sam isst, aus zwei bis drei Schlafzimmern, in
denen die Kinder zu zweit, zu dritt oder zu viert
untergebracht sind. Dann gibt es ein Badezim-
mer, zwei lVC und auch ein Officg in de.m die
Speiseq z.B. das Frühstück und das Essen am
Sonntag zubereitet werden.

Zur Förderung der Selbständigkeit helfen die
Kinder bei den Hausarbeiten mit und traben so.
genannte <Aemtlil, wie Betten machen, Wischen,
Abstauþen, lischdecken, Geschirr waschen und
abtrocknen.

Wichtig: Kontakte nøch øussen
Um die Kinder auf das spätere Leben vorzube-
reiten, legt die Heimleitung Wert daraùf, da^ss

spätestens mit Beginn der Schulpflicht jedes
Kind näÌæren Kontakt zur Aussenwelt be-
kommt. Auf diese Weise kann es Beziehungen
zu andern Kindem ur¡d zur Umwelt aufbauen.
Eine gute Möglichkeit dazu bieten der freiwil-
lige Besuch.eines Sportfaches und die Förde-
n¡ng eines Hobbys, wie Judo, Volleyball, Fuss-
ball, Ballett, Jungschützenkurs:, GÍÞrren-, tr'lö-
ten-, Klavierunterricht r¡sw.

Das Heim ist in der glücklichen Inge, auf die
Mita¡beit qiner Psychiaterin und einer Psyctro-
login zählen zu können. Diese klären vor allem
It¿gen der Schulreife ab und beantragen Son-
derschulungen und geben Hinweise auf mögli-
che Tlrerapien wie Rhythmik, IVlalen, Beure
gungsspiele und, Sprechtherapie.

Da die lünder eine spezielle'Neigrrng für ha¡rd-
werkliche Arbeiten h¿ben und euf diesein Ge-
biet gut zu fördem sind, steht ihnen auch ein
grosser \üerkraum im Heim zur Verfügung.

V ie$äItìge Aulgøb en der H a:u,seltem
Als Hatrseltern sind in der Gutèn Herberge seit
anderthalb Jahren l{err r¡nd Fhau Jos. uhd Syt-
via Käsli¡r tåitig. Ihre Arbeit besteht in der Iæi-
tung und Koordination des ganzen Betriebes
und umfasst u. a.: Koord.ination der Arbeits-
pläne der Erzieher/Erzieherin¡¡en und Praktikan-
ten mit der Arbeit in der Schule, Organisation
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Rhgthmik und Tønz seieten bei der Erziehung eineu¡¿¡¿¿n" *ort". Jedes Kind hat die Möglichkeit, ein Musikinstrument.zu erlernen.
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Døs Hanptgebtiude, díe sog. <Grosse Herberget an d,er Aeusseren Baselstrasse 180, tnmltten eìnern
grossen, sorgîtiltìg gepÍIegten Garten. Es beherbergt dreí, Gruppen, däe Leìterwohnung, die Schui-
zlmmer lür die Mittel. und Oberstufe, Speisesanl, Küche,Werk- und Høndarbeitsrtiume.

Die md,chtìge ehemøIlge FreA-Burclchard,t'sche Villø wird, øls ttWlttlere Herberget bezeàchnet und
bìetet dem Kíndergarten und- der Unterstule sowìe einer lllnd,ergruppe Raum.
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des Schutbetriebes, Mithilfe bei der Erzieher-
arbèit in den Gruppen, Koñtal<te mit den El'
tern, Organisetion der Ferien {tir die Kinder,
Regelung der vierzehntäglichen Sonntagsbesu-
che bei den Eltern, Besprechungen miü den Be-
hörderi, Einstellen von Mitarbeit€rn und Hilfs'
krd,ften, Ueberwachung von Reparaturen r¡nd
Ueberwachung der Budgets, Besorgur.Íg des Ein-
kaufs.

Durch besuche bei den einzelnen Gnrppen hal-
ten die -Hetnreltern den Konta'kt zu den Kin'
dern aufrecht. Jedes ka¡rn auch ungeniert und
zu jed.er Zeit den l{eimleiter oder seine lTau
sprechen.

Hìllr eicltc H Ìinde lrn Hintergrund
Ein solches lleim benötigt auch zahlreiche
Hilfskräfte, die sich nicht direkt mit der Erzie'
hung der Kinder befassen. Da ist eiirmal der
Koch und die Hilfsköchin, die das Mlttagessen

sog. ttK,lelne.Herberget dlent elner Grossgruppe oon 72 ltlndern ø,ls Vf ohnhettn. Dap Haus ist
eheTyøIìqe VìIII d,es.belc,annte_n.Chelarptes Dr. E,Velllon oorn ehern. Rlehener Dìøkonissenspitat.
weìter Gørten umgibt cla,s schöne, ølte Høus.

Naßhtessen zubereiten und fü¡ die Kùrder
.{þholen in die ürohnungen bereitstellen.

Etnmal in der Woche essen alle zusammen im
Spetsesaal. Bei dieser Gelege'nheit rrqerden In.
formationen bekanntgegebeñ, Qeburtstagê ge'feiert usw.
'Selbstverständlich sind auch die nötigen Leu-

te ftir das Waschen, Bügeln und Flicien der
lVtische, für die Reinigung der Gemeinschafts-
¡äume, für den Unterhalt des Gebäudes und
,den Betrieb der techniscÏ¡en Ànlagen vorha¡¡den.
Nicht zu vergessen seien auch die beiden Gärt-
ner. Das Heim hat im Sommer viel Beeren und
Êemttse aus dem eigBnen Çarten. ,{uch auf den
Blumenschmuck.in den Wohnungen und.um die
gäusèr wird geachtet. Im Sekret-ariat läufi ailes
zusannmen, l'va^s es in einem Heim, an admini-
strativer A'rbeit zu erledigen gibt.

VieUältige Freizeit-
Neben der Arþeit in den Gtupperi wird auch et-
liches gemeinsam unternonrmen. So wird auf
l¡t¡eihnachten ein lVeihnachtsspiel eingeübt, bei

dem Erwachséne.und Kiirder musþi'eren. Auf
das Beedli-Fest wurde ein Mä¡chen aAli Baba
und die 40 Räuben einstudiert. .An \4¡ochenen-
den und Feiertagen,'.a^n denen die Kinder im
HeÍm sind, werden oft Ausflügê org'anisiert.

Jedes Jatrr gibt es auch ei¡r gemêlnsames Ski-
lager. Vor dem Haus belindet sich ei¡r grosser
Spielplaùz r¡nd darunter am Abhang gegen die
Grendelrnatte.befindet sich lVeidland, dort kön-
nen sich die Kinder tummeln oder lltitten bau-
en. Sie können aber auch einen kleinen eigenen
Garten pflegen. Viele Kinder besitzen auch ein
eigenes Tieichen, sei es ein Meerschweinchen,
Håisghen oder einen Vogel. Diese bètreuen sie
selbst und lernen damit Vera¡rtwortung für ein
kleines Lebewesen zu trage.n. .â,uch Hund, Esel,
Hühner und Enten werden je von einem Kind
besorgt.

Dieser kleine Ei¡rþlick in das Leþen dieses
Heimes zeigt, wie Heimeltern, Erzieher rurd Er-
zieherinnen sowie alle andern Mitarbeiter sich
bemühen, den ihnen anvertrauten Kindern wirk-
lich eine aGute Herbergel zU bieten. J.


